
Vor ein paar Tagen ging Wil-
lems Frau auf eine Weih-

nachtsfeier und schnappte sich
vorher eine Flasche Wein, die
bei Willems in der Küche stand.
Verschiedene Weinflaschen
wurden auch von anderen mit-
gebracht. Als die erste Flasche
aufgemachtwerdensollte,eswar
nicht die, die Willems Frau da-
bei hatte, kam einen Augen-
blick Panik auf: Dort, wo ge-
feiert wurde, gehörte ein Kor-
kenzieher nicht zum Zubehör.

Die Feiernden hatten schon
große Sorgen, ihren Abend bei
Früchtetee, Orangensaft und
Mineralwasser verbringen zu
müssen. Zum Glück hatte Wil-
lems Frau aber vorgesorgt: Sie

hatte für ihren Wein einen Kor-
kenzieher mitgebracht. Der
wurde für verschiedene Fla-
schen verwendet. Die von ihr
mitgebrachte wurde jedoch
nicht mehr geöffnet. Sie brach-
te sie wieder mit nach Hause und
erzählte die Geschichte. Für
große Heiterkeit bei Willem
sorgte, dass der Korkenzieher
für die eigene Flasche gar nicht
nötig gewesen wäre: Die Fla-
sche hatte einen Schraubver-
schluss. Das war seiner Frau bis
zu diesem Zeitpunkt noch gar
nicht aufgefallen. Sie trug es mit
Fassung und schraubte erst Mal
die Flasche auf. Gemeinsam ha-
ben sie dann angestoßen, seine
Frau und Willem
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In den städtischen Einrichtungen

¥ Löhne. Für die verschiede-
nen Einrichtungen der Stadt-
verwaltung gelten über Feier-
tage und den Jahreswechsel ver-
änderte Öffnungszeiten.

Die Stadtverwaltung und die
Wirtschaftsbetriebe Löhne
sind Heiligabend, Silvester und
am 2. Januar geschlossen.

Für Notfälle gilt, auch an den
Feiertagen: Störungen Wasser-
versorgung Telefon 975 375
Störungen Kanalbetrieb, Tele-
fon 975 575.

Für Notfälle aus dem Be-
reich Standesamt/Pass- und
Meldewesen ist am 2. Januar die
Rufnummer 100 535 in der Zeit
von 10 bis 12 Uhr erreichbar.

Hallenbad
Das Hallenbad ist an Hei-

ligabend und den Weihnacht-
feiertagen, sowie an Silvester
und Neujahr geschlossen.

An den folgenden Tagen ist
das Hallenbad wie folgt geöff-
net: Samstag, 27. Dezember,
von 7 –9 Uhr und 13 – 18 Uhr,
von 9 – 10 Uhr Versehrten-
schwimmen, von 10 – 11.30 Uhr
Seniorenschwimmen (Ü55),
von 11.30 – 13 Uhr Vereins-

schwimmen
Sonntag, 28. Dezember,

von 8 – 12 Uhr
Montag, 29. Dezember,

von 13 – 17 Uhr
Dienstag, 30. Dezember,

von 6. – 10 Uhr und 13 – 20.30
Uhr

Freitag, 2. Januar, von 6 –
10 Uhr und 13 – 20.30 Uhr

Samstag, 3. Januar, von 7
– 9 Uhr und 13 – 18 Uhr, von
9 – 10 Uhr Versehrtenschwim-
men, von 10 – 11.30 Uhr Se-
niorenschwimmen (Ü55), von
11.30 – 13 Uhr Vereinsschwim-
men,

Sonntag, 4. Januar, von 8
– 12 Uhr, Ab Montag, 5. Ja-
nuar gelten wieder die gewohn-
ten Öffnungszeiten.

Stadtbücherei
Die Stadtbücherei ist vom 24.

Dezember bis 2. Januar ge-
schlossen. Die Hauptstelle und
die Zweigstelle Gohfeld sind ab
dem 5. Januar wieder zu den üb-
lichen Zeiten geöffnet.

Die Zweigstelle in Mennig-
hüffen ist während der gesam-
ten Weihnachtsferien ( noch bis
6. Januar) geschlossen.
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CDU-Antrag wird einstimmig angenommen
¥ Löhne (indi). Gewerbeim-
mobilien zu vermitteln ist oft
keine leichte Aufgabe. Neue
Wege der Vermittlung waren
auch Thema im Rat. Grundla-
ge war ein CDU-Antrag.

Die Union hatte kritisiert,
dass auf der Internet-Seite der
Stadt Löhne Gewerbeimmobi-
lien nicht aktiv beworben wer-
den. Auf der Homepage der
Stadt Bad Oeynhausen werde
deutlich, wie aktive Wirt-
schaftsförderung aussehen
könne. „Dort werden Gewer-
beimmobilien ausführlich dar-
gestellt. Auch für Löhne wün-
schen wir uns diese Art der
Werbung für freie Gewerbeim-
mobilien“, schreibt CDU-

Fraktionschef Florian Dowe in
dem Antrag.

Bei der Stadt rennt der Po-
litiker mit seinem Antrag offen
Türen ein. „Die Einrichtung ei-
ner Immobilienbörse auf der
Homepage der Stadt Löhne wird
befürwortet“, steht in dem ent-
sprechenden Beschlussvor-
schlag. Seit einiger Zeit werde
bereits mit dem Kommunalen
Rechenzentrum (KRZ) in Lem-
go nach einer technischen Lö-
sung gesucht. „Sie können sich
sicher sein, dass die Immobi-
lienbörse kommen wird“, so
Bürgermeister Heinz-Dieter
Held.

Der Antrag der CDU wurde
einstimmig angenommen.
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¥ Löhne (um). In der Nacht von Samstag auf Sonntag (21.12.) zer-
schlugen an mehreren Bushaltestellenhäuschen an der Lübbecker
Straße in Mennighüffen bisher unbekannte Täter Glasscheiben.
Der Schaden beträgt etwa 1.000.- Euro. Hinweise zu dieser Tat kön-
nen an das Kriminalkommissariat in Löhne unter der Telefon-
nummer 05732-10890 gegeben werden.
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¥ Herford. Skrupellose Betrüger nutzen die Weihnachtszeit, um
Geld von hilfsbereiten Senioren zu ergaunern. Wie die Polizei mit-
teilt, sind Ende vergangener Woche zwei 75- und 74-jährige Frau-
en in Herford von Trickbetrügern angerufen und um Geld für ei-
ne Notlage gebeten worden. Mit den Anrufen erschlichen sich
die Täter das Vertrauen ihrer Opfer und erbeuteten in einem Fall
bei bei der späteren Geld- und Schmuckübergabe 7.500 Euro.
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Pflegebedürftiger Löhner musste neun Tage auf Hausnotruf verzichten / Telefonanschluss ausgefallen

VON CHRISTINA NAHRWOLD

¥ Löhne. Schon ein Mal hatte
sich Gerhard Große Loheide
(84) am Heizkörper den Kopf
aufgeschlagen. Ein unschein-
bares Armband am Handge-
lenk – der Hausnotruf – war
sein Lebensretter. Ein sanfter
Druck auf den schwarzen
Knopf und die Johanniter rü-
cken im Bedarfsfall aus. An-
fang des Monats hatte sein
Sohn Axel Große Loheide (60)
dennoch schlaflose Nächte.
Das Festnetz fiel über neun
Tage. Nachdem sich die NW
einschaltete, bot die Telekom
Große Loheide eine Entschä-
digung an. Doch ihm ging es
um etwas anderes.

„Ich hatte der Telekom noch
erklärt, dass bei uns auch der
Hausnotruf für meinen Vater
betroffen ist“, erzählt der 60-
Jährige, der mit seinem Vater
im selben Haus an der Theo-
dor-Storm-Straße 1 in Ost-
scheid wohnt. Für Axel Große
Loheide eine Zeit unruhiger
Nächte. „Ich bin Kraftfahrer ge-
wesen und schlafe recht gut. Als
ich aber wusste, dass der Haus-
notruf nicht funktionierte, war
ich ganz unruhig.“

Jedes Klappern der Jalousien
riss ihn aus der Nacht, jedes
kleine Geräusch war verdächtig
– schließlich ging es um das Le-
ben seines Vaters. Ohne Rol-
lator kann sich der 84-Jährige
kaum bewegen, zu unsicher ist
seine Koordination geworden.

Als am 2. Dezember das Te-
lefon erstmals ausfiel, meldete
sich Große Loheide im Service-
Center der Telekom. „Dann ha-
be ich eine SMS bekommen mit
der Nachricht, dass sich die Te-
lekom kümmern wird“, erin-
nert sich der Löhner. Nur pas-
sierte dann tagelang nichts. Die
Telekom kündigte sich für den
9. Dezember an, also eine Wo-
che später. „Da kam aber nie-
mand. Dann sollte es der 10.
Dezember sein. Auch an die-
sem Tag passierte aber nichts.
Am 11. funktionierte der An-
schluss dann wieder von selbst“,
schildert Große Loheide.

Woran es so lange haperte,
warum die Störung nicht zü-
giger zu beseitigen war, ist dem
ehemaligen Kraftfahrer nicht
bekannt. „Der Fehler muss ir-
gendwo draußen gelegen ha-
ben, nicht im Haus“, meint er.
Vor wenigen Tagen, am 15. De-
zember, das gleiche Spiel. Das
Telefon war ausgefallen, die Te-
lekom kündigte sich an, wieder
funktionierte der Anschluss
ohne dass ein Techniker das
Haus betreten musste – nur die-
ses Mal schon am nächsten Tag.

Das rief beim Kunden Gro-
ße Loheide ein großes Frage-
zeichen auf den Plan. „Ich mei-
ne, in so einem Fall müsste die
Telekom doch schneller reagie-
ren. Technik kann immer ver-
sagen“, sagt er verständnisvoll,
„aber hier geht es unter Um-
ständen um Menschenleben
gehen.“

Als sich die NW einschaltete,
gab’s prompt eine Antwort zum
Versagen der Telefonleitung.
„Wir können Ihnen mitteilen,
dass der Anschluss wieder funk-
tioniert und wir mit Herrn Gro-
ße Loheide eine Erstattung ver-
einbart haben. Ein defekter Port,
der getauscht werden musste,
hat die Störung verursacht“,
heißt es schon einen Tag später
aus der Presseabteilung. Der
Port ist eine Anschlussschnitt-

stelle zwischen Telefonanlage
und Schaltkasten.

Warum das jedoch mehr als
eine Woche dauerte – dazu noch
wenn der Hausnotruf betroffen
ist – erfährt dieNW nicht. Auch
der Kunde nicht. Der will der
Telekom aber dennoch treu
bleiben, „das Angebot der Ent-
schädigung ist nett. Und die
Service-Mitarbeiter haben sich
korrekt verhalten.“ Sein
Wunsch: „Der Anbieter des
Hausnotruf sollte dem Fest-
netzanbieter mitteilen, dass ein
Hausnotruf vorhanden ist, mit
der Bitte um bevorzugte Be-
handlung“, sagt der 60-Jährige.
Erholsame Nächte sind ihm
vorerst gesichert – und er bleibt
optimistisch. „Ich will doch
hoffen, dass in Zukunft nichts
derartiges mehr passiert.“

A:'31,.+@".' .$, !",.67' +",67&."2"$B Bei Axel Große Loheide (l.) und seinem Vater Gerhard Große Loheide war neun Tage lang das Telefon aus-
gefallen – Hausnotruf für den pflegebedürftigen Vater inklusive. „Da müsste sich die Telekom doch zügiger kümmern“, meint Große Loheide.
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Kein gutes Gefühl, wenn
neun Tage lang das Fest-

netz ausfällt. Das wäre für jede
Familie ein ziemliches Ärger-
nis. Für Herrn Große Loheide
aber hätte der Defekt unter
Umständen Lebensgefahr be-
deuten können.

Sicher, Technik kann ausfal-
len. Unschön ist nur, wenn Kö-
nig Kunde im Dunkeln bleibt:
Wo liegt denn nun der Fehler?
Und vor allem: Wann wird er
behoben sein? So viel Trans-
parenz muss sein. Es ist nicht
nachzuvollziehen, warum Herr

Große Loheide über eine Wo-
che lang nicht wusste, wann er
wieder sorglos schlafen kann –
und auf den guten Service der
Johanniter zählen kann.

Dieser Fall belegt: erst wenn
Mediensicheinschalten,kommt
Bewegung ins Spiel. Denn das
Angebot der Erstattung kam
erst, dann aber prompt, als die
NW um Stellungnahme bat.

Diese Rückerstattung ist das
Mindeste, was der Kunde er-
warten kann. Und zwar ganz
automatisch, ohne Nachhilfe
der NW.
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Auch in diesem Jahr servierten die Organisatoren ein festliches Essen

VON ANNA LENA GÖSSLING

¥ Löhne. Der Duft von lecke-
rem Schweinebraten steigt Ger-
hard Jürgenlimke in die Nase.
Seine Augen beginnen zu strah-
len. Schon seit fünf Jahren geht
der Löhner zum Mittagstisch im
Haus der Begegnung. Das
Weihnachtsessen ist dabei aber
immer der Höhepunkt. Weil an
den Festtagen die meisten Hel-
fer bei ihren eigenen Familien
sind, wurde beim Mittagstisch
schon gestern geschlemmt.

Jede Woche von Montag bis
Freitag wird im Haus der Be-
gegnung Mittagessen angebo-
ten. Für zwei Euro gibt es ein
Hauptgericht, Getränke und ein
Dessert. „Zu uns kommen nicht
nur Bedürftige. Wir haben vie-
le Gäste, die einfach nicht al-
leine essen wollen und hier das
Essen in Gesellschaft genie-
ßen“, erklärt Gabriele Riedl, die
beim Mittagstisch die knurren-
den Mägen versorgt. Das Essen
kommt dabei aus dem Senio-
renzentrum „An der Werre“.

Da jedoch Weihnachten ein
besonderes Fest ist, ist auch das

Menü beim Mittagstisch an-
ders als an den übrigen Tagen
des Jahres. Für das Weihnachts-
essen sorgt dann nämlich Ing-
rid van Ackern. Sie kommt beim
Mittagstisch immer dann zum
Einsatz, wenn etwas ganz be-
sonderes aufgetischt werden

soll.
Der Hauptgang dieses Jahr:

Schweinebraten und Puten-
fleisch, Brokkoli, Blumenkohl
und Wirsinggemüse und dazu
Rösti und Reis. „Es macht so viel
Spaß, für den Mittagstisch zu
kochen. Die Menschen, die

hierhin kommen, sind nicht an-
spruchsvoll und sehr dankbar.
Außerdem liebe ich das Ko-
chen und freue mich, mir jedes
Jahr etwas anderes einfallen zu
lassen“, erzählt van Ackern.

Aber auch auf die Wünsche
vom Mittagstisch geht sie beim
Weihnachtsmenu gerne ein. „Es
gibt hier so den ein oder an-
deren, der einfach keine Kar-
toffeln mag. Und die sind sonst
fast immer dabei“, weiß Gab-
riele Riedl. Das Weihnachtsme-
nü war deshalb ganz kartoffel-
frei. Auch sonst kennt sich Gab-
riele Riedl mit den Vorlieben der
10 bis 15 Löhner, die täglich zu
ihr kommen, aus: „Ich mache
schon immer die Teller fertig
und serviere sie dann. Mit der
Zeit weiß man eben genau, was
wem schmeckt und wie groß der
Hunger ist.“

Auch gestern füllte sie wie-
der die Teller. Doch serviert ha-
ben zur Feier des Tages andere.
Friedel Schütte, Präsident des
Lions-Clubs und Gerd Püh-
meier, der den Mittagstisch zu
seiner Zeit als Präsident vor sie-
ben Jahren ins Leben rief,

schlüpften dazu in die Kell-
nerrolle.

Mit gelben Schürzen ausge-
stattet versorgten sie die Gäste
mit den dampfenden Tellern.
Die Hälfte der benötigten fi-
nanziellen Mittel für den Mit-
tagstisch finanziert der Lions-
Club. „Der Mittagstisch ist ein
Ort, an dem man sich mit an-
deren austauschen kann. Wer
allein oder einsam ist, kann hier
mit anderen gemeinsam essen.
Eine Gesprächsmöglichkeit zu
haben, ist so wichtig. Deshalb
unterstützen wir diese Aktion so
gerne“, erklärt Schütte.

Und genauso sieht das auch
Gerhard Jürgenlimke. Nach ei-
nem Schlaganfall kann er sei-
nen rechten Arm nicht mehr
nutzen. Alleine Essen zuberei-
ten ist deshalb undenkbar: „Der
Mittagstisch hilft mir gleich
zweimal. Ich muss nicht selbst
kochen und vor allem auch nicht
alleine essen. Jeden Mittag trifft
man hier dieselben Leute. Wir
sind wie eine große Familie.“
Und die isst natürlich so oft es
geht zusammen. Besonders an
Weihnachten.

F:,,"$ ", ,.67 ,670"6@"$B Gerhard Jürgenlimpke (2.v.l.) und Hugo Lö-
blein (3.v.l.) genießen das Mittagsessen in geselliger Runde. Friedl
Schütte (l.) und Ingrid van Ackern (r.) schlüpfen dazu gerne in die Rol-
le von Kellner und Köchin. FOTO: ANNA-LENA GÖSSLING
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¥ Löhne. Es war eine Premiere der Chorgeschichte in Löhne-Ort:
Alle sechs Kantaten des Weihnachtsoratoriums von Bach wurde
in einem Konzert gesungen. Lokalteil, Seite 3
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